
Römische Jahre
Eriınnerungen die Studienzeit Priesterkolleg ampo Santo Teutonıico

Von

Nıcht ohne Zögern komme ich der Bıtte des hochgeschätzten Rektors des
Colleg10 Teutonıico ampo Santo ITWI1N (Gatz ach ber die Bedeutung
der Römischen (SOörres Gesellschaft un! des Priesterkollegs Friedhof der
Deutschen Vatıkan für INEC1INECN wiıssenschaftlichen Werdegang berichten.
Be1 MHIACLHNHEN Studien ber Ambrosıius VO Maıiıland! hat mich Zzutiefst beein-
druckt, W1C dieser bedeutende Kırchenvater be] der Überarbeitung SCINECT Briete
un:! Iraktate nahezu alle Bemerkungen ausgetilgt hat, dıe Autschlufß ber pCI-
sönlıche Befindlichkeiten un biographische Detaıiıls geben könnten Di1e Sache
W al ıhm wichtiger als die Person Andere Kıirchenväter WECNISCI zurück-
haltend Hıeronymus oder Gregor der Grofße haben AaUuUs ıhren Alltagsproblemen
keinen ehl gemacht und Augustinus hat Uu1ls MIL SCINECN Confessiones
tieten Einblick SC1ILI1CIN 1ußeren Werdegang und seelıischen Wachstums-
konflikte vewäahrt Allerdings nıcht ohne Bedenken Es könne nıcht Auf-
xabe SCHMN, die Neugıer VO Menschen befriedigen, die begierig danach sınd
das Leben anderer Leute kennenzulernen, aber unlustıg, das CISCILC bessern
o1bt sıch selbst bedenken TIrotzdem sınd WIL ıhm dankbar dafür da{ß

Skrupel überwunden un! nıcht 1Ur Bekenntnisse geschrieben, SOIN-

dern auch den Dıakon Paulinus beauftragt hat W Vıta des heilıgen Ambrosıius
verfassen Denn ıhres hagiographischen /Zierats enthält S1IC wichtige

biographische Nachrichten über den Maiıländer Bischof die historische
Eiınordnung und Beurteilung erheblich erleichtern

Man ann ber Wert un:! Nutzen autobiographischer Enthüllungen durchaus
verschiedener Meınung SC1MH WIC die beiden Grofßen der Kirchengeschichte
beweısen Man annn be] den Autobiographıen zahlreicher selbsternannter (Groö-
en AUS Fılm, Sport Polıitik und Kırche ebentalls der Auffassung SC1I S1IC hätten
besser geschwiegen Umgekehrt sınd I111E Tagebücher und autobiographische
Darstellungen VO unbekannten und jeder Hınsıcht nıcht pr OMINENLEN Leu-
ten ekannt die als hervorragende Zeıtzeugen gelten können und deren Nıeder-
schrıiften Cs verdıenten, Eriınnerung bewahrt werden Fur den Hıstoriker
besiäßen SIC den Vorzug arglos absichtslos sSsCIMN und eın anderes Ziel
verfolgen als sıch selbst un:! vielleicht och CINISCH NSCH Familienmitgliedern

Rechenschaft ber die erlebte Vergangenheıt geben Sobald 1116 Veröffent-
lıchung ansteht schleicht sıch leicht das Bemühen C1INMN, das Erlebte nıcht 1Ur
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darzustellen, sondern eine Bewertung mıtzulietern, die I11all den Ereignissen
geben möochte. Autobiographie bleibt 19808  - selten freı VO  - Hagıographie.

Das Mag manchen bedeutenden Wıssenschaftler davon abgehalten haben, sSe1-
eiıgenen Memoıiıren veröffentlichen. Als Beıispiel steht mMI1r Theodor Klauser

VOT Augen’. Seine Neıigung ZU literarischen (Genus Bıographie 1st unverkenn-
bar. i1ne umfassende, Person un Werk se1ines Lehrers Franz Joseph Dölger 1ın
erschöpftender Weiıse beschreibende Würdigung verfassen‘*, scheint ıhm eın
Herzensanlıegen SCWESCIL se1n. och bevor sıch Aa1lls Werk machte, schrıeb

gleichsam als Fingerübung Jne kritische Studie über den Miıtherausgeber un!
mafßgeblichen Vertasser des berühmten DACL, Henrı Beclercar. Als rund oibt
Klauser d da{ß SCH des Vorwurfs, Dölger habe sıch allzu vertrauensselig auf
Beıträge Leclercqas gestutzt, der Versuch, „Dölgers Leben un Werk allseıitig un:!
objektiv würdıgen, 11UT ann gelingen konnte, WwWenn gleichzeıltig auch das
schon verblafßte Biıld Leclercgs deutlichere Konturen erhijelt“®. Es entstand eiıne
biographische Studıe’, die der Arbeıt ber Dölger‘® hinsıchtlich Sorgfalt un!
Umfang ebenbürtig 1St un:! neben mehreren anderen A austührlichen ach-
rufen VOILI allem 1n seınen spaten Jahren Klausers Interesse wıssenschaftlichen
Lebensläufen verrat.

Zu eıner Autobiographie hat sıch dagegen nıcht autratten können: ın seinem
Nachlafß fanden sıch 11UT eın Paal Seıten unzusammenhängender „Skızzen“, die

auf Bıtten VO  — Kollegen erst z VOTLT seınem 90 Geburtstag vertaßt hat?
ber die Gründe für diese Zurückhaltung ann Ian 1Ur spekulieren. hne
Zweıtel aflst sıch das Leben anderer leichter wiıssenschaftlich kritisch un! ob-
jektiv beschreiben als das eıgene. Ich habe miıch selinerzeıt bemüht, AaUsSs den 1M

Dölger-Institut autbewahrten Materialien die wichtigsten Daten ber e
ben un:! Wırken Klausers, des Gründers des Instıtuts und meınes Vorgängers als
Institutsdirektor, zusammenzustellen, denn der Wert biographischer Nachrich-
ten ber bedeutende Gelehrte UIllseceIier eıt 1St neben der Edition VO  e} Briefwech-
seln als Grundlage für die wiıssenschaftsgeschichtliche Forschung unbestritten.

Ich bıtte Verständnıis für diıese Vorbemerkungen, die MI1r durch den Kopf
sınd, als ıch begann, dıe tolgenden Erinnerungen nıederzuschreiben.

S1e sollen meın anfangs PENANNLES Zögern verständlich machen W as nıcht aus-

Eıntrıitt 1Ns Priesterkolleg des Campo Santo Teuton1ico Herbst P925; Rektor der Univrersıität
Bonn 194 85—50; vgl DASSMANN, Theodor Klauser >  '„ 1n JAC (1984—1985)
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Mitglied des Priesterkollegs Campo Santo Teutonico VO  ; —_  ‚$ Protfessor 1n Müuün-
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schließßt, da{fß iıch miıch ftreuen würde, WE iıch die ıne oder andere Information
ber das Colleg10 Teutonıco ampo Santo 1mM Vatıkan beisteuern könnte.

11

Ich W ar ber dreıißig Jahre alt, als iıch ach tfünt glücklichen Jahren als Kaplan
1ın Mettingen (Westfalen) und als Religionslehrer Bischöflichen Gymnasıum
Johanneum ın Ostbevern VO meınem Bıschof, Dr. Michael Keller'®, 1961
Weiterstudium un:! Promotion freigestellt wurde. Ich hatte diese Freistellung
weder erhofft och erwartet un:! tand mich ach bewegten Jahren seelsorglicher
Praxıs 1mM Bıstum unster hınter Mignebänden und wiıissenschaftlichen Irakta-
ten Schreibtisch hockend wıieder. Meıne Begeıisterung hıelt sıch 1ın Grenzen
un ıch ahm MI1r VOIL, höchstens 7wel der Lebensjahre, die altersmäßıg der eıt
des öffentlichen Lebens Jesu entsprachen, der theologischen Wiıssenschaft
wıdmen und dem Auftrag meılnes Bischofs entsprechen. Innerhalb dieser
Frıist reichte iıch meıne Dissertation e1n, die VO  - der Katholisch Theologischen
Fakultät der Uniiversıität unster ANSCHOIMNIM wurde!!. Zur Vorbereitung auf
die Rıgorosa, die damals och acht einstündıge mundlıche Prüfungen 1ın den
klassıschen theologischen Fächern umfalsten, habe ıch MI1r fast eın Jahr VO  _

Oktober 1963 bıs Julı 1964 eıt Z  IIN  > die theologischen Innovatıo-
NCN, die sıch 1ın den Jahren VOIL dem Vatikanischen Konzıil abzeichneten, ZUTFr

Kenntnis nehmen un! die AAA [E gravierenden Defizite 1n der vorhergegange-
ITE  e Ausbildung VOL allem ın der Exegese autzuarbeıten. Ich habe 1ın dieser
eıt Dr Al die Vorlesungen VO  - Proft. Josef Ratzınger gehört un:! auch be] ıhm das
Rig_orosum 1ın Dogmatık abgelegt.

ber meınen weıteren Beruisweg ach der Promotion bın ıch N1NUr brieflich
iınformıiert worden. Ich hatte meınem Bischof dem ach dem Tod VO  e}

Michael Keller iınzwıischen der Münsteraner Protessor und nachmalıge Erz-
bischof VO ölnJoseph Kardınal Höffner ernannt worden W arlr den Abschlufß
meıner Promotion schriftlich mitgeteılt und Weısung für meıne zukünftige
Verwendung gebeten. Der Bischof teıilte mır mıt Schreiben VO 73 Julı 1964
mıt: S scheıint MIr für S1e das Rıchtige se1n, da{ß S1e sıch auf den Weg A

Habilitation machen. Ich wüunsche Ihnen AaZu den egen des Herrn“. Ich W ar

ziemlıch verdutzt; ıne wissenschaftliche Lautbahn hatte iıch nNn1€e gedacht.
Anders als be] der Freistellung Z Promotion, be1 der meılne Bedenken ziemlich
schroff zurückgewıesen worden}hätte iıch den Auftrag -ZARElTe Vorbereitung
eıner Habilitation gewıß ablehnen können. Da iıch 1aber ach vorsichtigen
Erkundigungen nıcht damıt rechnen konnte, 1in die Pfarrseelsorge zurück-

10 Vgl JAIUZ 1945,el
DASSMANN, Die Frömmuigkeıt des Kıiırchenvaters Ambrosius VO Maıiland Münster1-

sche Beıträge AD Theologie 29) (Münster> ıtalıenısche Übersetzung: La sobrıa ebbrez-
spırıto (Sacro Monte Varese
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zukehren, sondern 1ın der Diözesanverwaltung oder 1ın der Konviktsarbeit einge-
worden ware, habe iıch der Fortsetzung des Studiums zugestimmt.

So kam ıch ach Rom Denn ach der konzentriert un! 1Ur auf das Ziel
ausgerichteten Promotionsvorbereitung schien MIr angebracht, 1mM Hınblick
auf die zukünftige akademische Lehrtätigkeit das Blickteld erweıtern un!
ber den Tellerrand der munsterischen Kırche un: Theologischen Fa-
kultät hınauszuschauen. Die Voraussetzungen azu ıdeal Vorgaben se1-
tens der bischöflichen Behörde gab nıcht. FEın Habıilıtationsstipendium für
das ıch der Deutschen Forschungsgemeinschaft und letztlich meınem Vaterland
zutiefst dankbar bın verschaffte mMI1r finanzıelle Unabhängigkeıt. Ich konnte
einen W-Käfer anschaffen, der MI1r für SdpC un: schreıibe 2400 (ungefähr
7200 uro ıch habe dıe Rechnung autbewahrt fre1 Haus auftf den Hof des
Borromäums 1n unster geliefert wurde. Schwierigkeiten machte das General-
vikarıat, das entsprechend eıner Verordnung der nıcht lange UVOo Ende
SCHANSCHNCHN Diözesansynode Z Erteilung eıner Genehmigung eıne egrün-
dung verlangte, WOZU Anschaffung und Verwendung eınes Kraftfahrzeugs die-
NnNenNn sollten. Um nıcht antworten mussen: Zum Fahren! habe iıch keine Ant-
WOTIT gegeben und bın mıt eiınem nıchtgenehmigten Auto Oktober 1964
ach Rom aufgebrochen. Bischof Höftfner, den iıch 1ın Rom während der Konzıils-
sess1ionen verschiedentlich mıt meınem Käter kutschieren durfte, habe ıch die
Illegitimıtät des Fahrzeugs gebeichtet un: SANatıo In yradıce erlangt.

Der Begınn 1n Rom W ar mühsam. Da der Neubau des Priesterkollegs
ampo Santo och nıcht bezogen werden konnte un! alle verfügbaren Räume
des Altbaus muıt Konzilsteilnehmern belegt:mufste ıch zunächst 1ın eiınem
Archivyvraum des Altbaus hausen, der unbeheizbar W alr un: neben Bücherregalen,
Karteikästen un:! Fotoarchivalien aum Platz für eıne Pritsche und eınen Tisch
1e och belastender Wal die Studiensituation. Meın Lehrer, Prof. Bernhard
Kötting‘*, hatte MI1r geraten, eın 'Thema AUS der Christlichen Archäologie
bearbeiten. ber welches?

Vom Pontificio Istıtuto dı Archeologıa COCrıistiana WAar wen12g Hılte 1 WAal-

te  S Das Professorenkollegıum W alr stark überaltert; Vorlesungen fanden 11UT

unregelmäfßıg Sta  ‘9 Jahrgänge der Rıvısta dı Archeologıa Cristiana erschıenen
keine‘; VO 1964 bıs 1966 vab lediglich eıne Handvoll Hörer, darunter 1Ur

eiınen ernsthaften, Vıiıctor Saxer *, der das Instıtut spater Blüte führen
sollte. Exkursionen un:! Besichtigungen der Monumente zab au Wollte
INanll iın dıe Katakomben, empfahl sıch, dem römiıschen Verein der Cultores
Martyrum beıizutreten. Dıi1e Mitglieder veranstalteten regelmäßig Andachten 1n
verschiedenen kleineren Katakomben. Wenn INa  e sıch vorher and VO Plä-

12 Vgl DASSMANN, Kötting, 11 LTIhK >1997) 407; ber seinen Autenthalt 1m Collegio
Teutonico berichtet Kötting selbst 11 (1987) 44 —59
13 Jahrgang (1964) erschien erst 1966, Jahrgang 41 (1965), der L1UTr eiınen Index der Bände
1924 1964 enthielt, 1968, Jahrgang 47 (1966) ebentalls 1968
14 Vgl ST HEID, Monsıgnore Protessor Vıctor Saxer m® RıyAC (2004) 5—1



102 Ernst Dassmann

111e  5 ber die Topographie unterrichtet hatte, konnte I11all während des Rosen-
kranzgebetes leicht einıge ange un! benachbarte Cubicula besichtigen. Ich
erinnere mich och den Schrecken, als ich bel eıner Andacht 1ın der Hermes-
Katakombe die Malereıen der Decke 1mM Gang B, die ıch A4US der Abbildung VO

Wılpert kannte*>, zersplıttert auf dem Boden liegen sah
uch 1mM Kolleg xab keine direkten Ansprechpartner für Fragen aus dem

Gebiet der Christlichen Archäologie. Rektor Gugumus un:! dıe Miıtstudenten
Samıt un:! sonders Miıttelalterspezialısten. Von unschätzbarem Wert WAar

der Dıiırektor des 1mM Priesterkolleg beheimateten Görres-Instituts, Prälat Dr.
Ludwig Voölkl!e Seıne Exkursionen und Führungen 1in Rom und Umgebung
haben mır den Zugang zahlreichen Monumenten geöffnet, die VEI-
schlossen geblieben waren. Unvergeßlich 1St mMI1r der Besuch der unterıirdıschen,
mıiıt Stuckverzierungen ausgestatteten Basılıka be] der Porta Maggıore unweıt
der Stazıone Termıin1!. Völklis Erklärungen und Interpretationen dagegen
für eiınen Anftänger nıcht ungefährlıch, weıl sS1e ZW ar tfaszınıerend, aber gelınde
gESaAgT nıcht selten mehr als geWagTM

Wertvoll waren auch Führungen, die VO Deutschen Archäologischen Instı-
LUL organısıert wurden, auch WwWenNnn sS$1e sıch 1n der Regel auf profane Denkmüiäler
beschränkten. Hıer erinnere ıch mich besonders zuLl eıne Führung mıiıt Proft.
Reımann ber das Forum Romanum 1m Frühjahr 1965 Be1 Begınn der Führung,
dıe sıch ausschliefßlich auf die Decennaliensäule Diıokletians mıt der Darstellung
der suOvetaurılıa beschränkte, WIr EerwW.: tüunfundzwanzıg eiılnehmer.
ach einer Stunde Erklärungen W ar die Zahl auf ungefähr zwolf zurückgegan-
SCh Unermüdlıiıch umkreıste der Protessor das Monument. ach eıner weıteren
Stunde och sechs Interessenten übrıg geblieben. Die Sonne stieg höher
und CS wurde warmer. Als der Professor dıe Mıttagszeıt die etzten reı
Unermüdlichen verabschiedete, meınte CI, CS se1l schade, da{fß die eıt nNn1ıe AaUuS-

reiche, sıch ein Monument einmal sründlıch anzuschauen. Trotz dieses Bedau-
4S Ich habe dem Vormittag viel gelernt un verstanden.

Förderlich für die eıgene Arbeıt 1mM ENSCICH Sınn VOTI allem die Gesprä-
che mıiıt Proft. Dr. Engelbert Kırschbaum SJ18 der abgeschnıitten VO apst-
lıchen Archäologischen Instıitut und den Forschungen St Peter ın der
Gregoriana wohnte. Ihm konnte iıch meıne Überlegungen hinsıiıchtlich eines
Habiılitationsthemas vortragen, die ET ın keiner Weıse beeinflussen suchte
und durch viele Anregungen un! Einwände befruchtete. Ich bın froh, dafß iıch
spater ach seinem Tod seıne „Gräber der Apostelfürsten“ TCUu herausgeben un!

15 WILPERT, Dıie Malereien der Katakomben Roms (Freiburg 'Tatf 114
16 Von 1960 1971 Institutsdirektor:; vgl GATZ, LDas Römische Instıtut der Görres-Gesell-
schaft 18558 19858 1N: (1988)
1/ Zur unterirdischen Basılika be] der Porta Maggıore vgl C OARELLI, Rom FEın archäolo-
gischer Führer (Freiburg 21 AD
15 Engelbert Kırschbaum 19072 l9/0: vgl DASSMANN, Kirschbaum, 1: LTIhK *419979
105
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ın einem Ergänzungskapitel seıne Forschungen Za Petrusgrab unNngc-
rechtfertigte Angrifftfe ın Schutz nehmen konnte!?.

Schon bald zeichnete sıch ab, da{fß den gegebenen Voraussetzungen für
iıne Habiılitationsarbeit L1L1UT eın ıkonographisches Thema 1ın rage kommen
würde, das mıiıt Hılte der frühchristlichen Lıiteratur untersucht werden sollte.
Schon bald fesselte miıch die rage, ob die generalısıerende Interpretation vieler
sepulkraler Bıldmotive als „Rettungsbilder“ nıcht präzısıiert werden könnte un:!
sıch dıe Bıldaussagen nıcht konkreter miıt trühchristlichen Glaubenserwartun-
SCH verknüpten ließen. Entgegen stand einem solchen Versuch das Verdikt der
mafßgeblichen Vertreter der Bonner christlich-archäologischen Dölgerschule,
welche die trühchristliche Kunst alleıin AUS ıhren iıkonographischen Vorausset-
ZUNgCNH erklären wollte und eıne Bılderklärung mıt Hılfe patrıstischer Texte als
Todsünde betrachtete. Da die Kirchenväter keine ernsthafte Exegese betrieben
un I1Uf das „Kaleidoskop der Bılderdeutung“ geschüttelt hätten?, erschien
ıhnen ıne Zusammenführung VO Biıldern und Texten als krasser hermeneuti-
scher Irrweg“. Ich bın och heute Engelbert Kıirschbaum un! meınem A4US der
Bonner Schule stammenden Lehrer Kötting dankbar, da{ß sS1e mich VO  5 meıner
Spur nıcht abgebracht haben

och abgesehen VO diesen anfänglichen außeren un! ınneren Schwierigkei-
ten W ar die römische eıt für einen An AUS seıner Heımat hinausgekommenen
Münsterländer Priester natürlıch eın Erlebnis, VO dessen Intensıtät sıch eın
heutiger weıtgereıster Zeıtgenosse keine Vorstellung machen aM Als iıch
15 Oktober 1964 mıiıt meınem gerade erstandenen W-Käfer die Alpen über-
querte, meıne kırchlichen Erfahrungen gering un: beschränkten sıch auf
die vorkonzılıaren Erlebnisse eınes Kaplans, der ber die Grenzen des eıgenen
Bıstums aum hinausgeschaut hatte. Peterskirche un:! Petersplatz esaßen -
ere Ausmafe als alle Kırchen un:! Kırchplätze, die ıch bısher kennengelernt
hatte. Das betraf ZW ar zunächst LLUI außerliche Unterschiede, die aber doch
dafür sensıbıliısıerten, die weltweıte polıtische un! spirıtuelle Dımension der
Römischen Kırche erahnen. Hınzu am, da{ß 1mM September 1964 die Ö1t-
zungsperiode des Vatikanıischen Konzıils begonnen hatte??, die VO  - den Be-
wohnern 1mM Priesterkolleg des ampo Santo hautnah mıiıterlebt werden konnte.
Die Roma aeterNnNdAa, das Imperium Romanum un! die Ecclesia Catholica als Welt-
kirche wurden 1ın einer bısher nNn1€e erlebten Weıse anschaulıich.

Neben Rom un:! seıner Umgebung mıt ıhrem unerschöpflichen Schatz
Sehenswürdigkeiten, die jederzeıt besucht werden konnten, 65 die zahl-
reichen persönlıchen Begegnungen, die den Autenthalt 1mM ampo Santo

19 KIRSCHBAUM, Die Gräber der Apostelfürsten St. DPeter und St. Paul 1n Rom. Mıt eiınem
Nachtragskapitel heg VO JASSMANN (Frankfurt *1974) 3—486; 282—6
20 STUIBER, Refrigerium ınterım Theophaneıa 11 (Bonn 1 Anm

Ich habe mich mıt diıesem Vorwurtf austührlich auseinandergesetzt 1n DASSMANN, Sun-
denvergebung durch Taufe, Buße und Martyrerfürbitte 1n den Zeugnissen trühchristlicher
Frömmigkeıit und Kunst Münsterische Beıiträge 74 D e Theologie 36) (Münster 54—63
27 Sıtzungsperiode VO 14.9 2L i 1964; Sıtzungsperiode VO 14  NO bıs ZU ejerli-
hen Abschlufß des Konzıls 1965
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wertvoll machten. Im Kolleg selbst bereicherte das täglıche Gespräch mıt den
priesterlichen Mitbrüdern den eıgenen Erfahrungsschatz. Sıe kamen Au VCI-
schiedenen deutschen und anderen Diözesen, besafßen durchweg bereits mehr-
Jährige pastorale Praxıs in der Heımat, und Jetzt iIntens1ıv mıt der Vor-
bereitung iıhrer Dissertation oder Habilitation beschäftigt. Was der einzelne be]
seiınen Recherchen den Tag ber gefunden hatte, Probleme, Fragestellungen un
möglıche Antworten, alles wurde be1 und ach den Mahlzeiten diskutiert. Der
Blick wurde VO eiıgenen Fachgebiet auf dıe aktuellen theologischen Diskussi-
onspunkte, esonders iın der historischen Theologıe, gelenkt. Be1l Exkursionen 1ın
Roma dıntorn1ı W ar iıch immer wıieder faszınıert VO  a der Fülle Intormatio-
NCI, die zusammenkam, WE jeder aus seinem Forschungsgebiet un!:! der Ver-
trautheıt mıiıt eıner bestimmten kırchengeschichtlichen Periode erzählen be-
Sann.

Hınzu kamen die vielen Besucher, die für kürzere oder längere elt 1m Kolleg
Autftnahme tanden, darunter erühmte Namen, die I1a  - VO  > ıhren Büchern her
bestens kannte und die INa  e Jetzt persönlıch kennenlernen und mıt denen I11all 1ın
kolleg1aler Weıse diskutieren konnte. Wäiährend der Sıtzungsperioden des Kon-
7118 wohnten mehrere Bischöte und einıge Konzilstheologen 1mM Colleg10 Teuto-
1C0O Sıe brachten nıcht e den Stand der Debatten, sondern auch die
atmosphärischen Schwingungen mıt 1Ns Haus, welche die Diıskussionen und
Abstimmungen iınnerhalb un! außerhalb der Konzıilsaula begleiteten. ber die
vielfältigen römiıschen Eindrücke und einıge Erlebnisse, die MI1r ach 4.() Jahren
ebhaft VOIL ugen stehen, mochte iıch einıge Eriınnerungen mıtteılen. Da{fß S1e
subjektiv sınd und gesamtkıirchlich betrachtet eher Nebensächliches berühren,
se1 SCINM zugegeben. ber eiıne allseıts zutreffende Darstellung der Geschichte
des ampo Santo ZUr eıt des Konzıls und der Bedeutung des Römischen In-
st1tuts der Görres-Gesellschaft ın diesen Jahren wırd INan VO  a} diesem Bericht Ja
auch nıcht erwarten

111

Es o1bt hervorragende Romtührer un geistreich-poetische Huldigungen
dıe Ewiıge Stadt, die be1 jedem Leser auf Anhıeb Rombegeisterung wecken kön-
NCN Kommt INan dagegen nıcht 1LL1UT als Tourıst für eın Paal Tage, sondern
eiınem länger währenden Autenthalt in die Stadt, braucht INa  e einıge Zeıt, S$1e
1eb gewınnen. Jedenfalls 1St CS MI1r CI /7uerst fand ıch Rom
grofßsstadtisches Leben nıcht gewÖhnt Srofß, laut un! ermüdend, VOT allem

des chaotischen Verkehrs. Es brauchte 1e] eıt und Geduld, ırgend-
hın kommen. In den sechzıiger Jahren zab 6S och keıine U-Bahn Die für

miıch wichtige Hauptverkehrsader VO St DPeter ber den Corso Vıittorio0 Ema-
nuele un:! die Vıa Nazionale ZUr Stazıone Terminı meın „Schulweg“ Z
Päpstlich-Archäologischen-Institut be] Marıa Maggıore iın der Vıa Napoleone
111 WAar och völlıg dereguliert; jeder durfte rechts un: lınks abbiegen WeNnNn

gekonnt und nıcht jeder Kreuzung jeder jeden blockiert un:! den DaNzZCH
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Verkehr lahmgelegt hätte. Das Nadelöhr be] Gesu lıtt Dauerintarkt. Ich
bın oft auf halbem Wege AaUuUs der 64 ausgestiegen, Fu{l das Kolleg pünkt-
ıch den Mahlzeiten erreichen. Dıi1e Fahrt, die 1n verkehrsarmen Zeıten gzuLl
1ne Viertelstunde erforderte, dauerte tagsüber mehr als eiıne Stunde. DiIe eıt
nutfizen un: 1mM übertüllten Bus Kırchenväter lesen, erforderte viel Konzen-
tratiıonskraft. Günstıig erwıes sıch das Busfahren allein für das Italienıischlernen.
Vokabeln, die iıch ach T1CUIN Jahren lıterarısch ausgerichtetem Englıschunter-
richt auf der Schule ımmer och nıcht kannte, lernte ich 1n Rom auf Anhıeb.
Was Miıttelstürmer heißt oder Linksaußen, wußfßte ıch ach wenıgen Tagen.

Rom hat sıch mI1r durch viele Fußmärsche allein oder mı1t Freunden erschlos-
SC  5 Nur langsam entwickelte sıch eın Gespür für dıe sıeben Hügel der Stadt und
ıhre städtebaulichen un! stadtgeschichtlichen Besonderheıten, für das Wachsen
des Forums un:! der Kaıserforen, die Bedeutung des Campidoglıo als Angel-
punkt der Stadtentwicklung, den Michelangelo den Schwerpunkt der Stadt
gedreht un! den Blick VO  } Amphıitheater, Maxentiusbasıilika und kaıiserlichen
Triıumphbögen WCS ber die Jetzt dicht besiedelte päpstliche Altstadt auf dıe
Basılıka VO St Peter gelenkt hatte, deren Kuppel heute VO  — vielen Stellen sıcht-
bar Horıizont schwebt. Man an das alles präzıs un: kompetent beschrieben
ın vielen Büchern nachlesen*, doch erst WCI1L I11all Roms Geschichte durch
Straßen und ber Plätze, Mauerringen entlang un! Brücken überquerend
abgeschritten ISt, wırd die Stadt einem Teıl des eıgenen Lebens. Da iıch miıch
durch die Jahre ın Rom WwW1e durch ausgedehnte Auftenthalte auch ın Jerusalem
und Konstantinopel dort zuhause fühle un:! mich 1ın Irastevere besser ausken-

als 1ın Bonn-Beuel, betrachte iıch als kostbares Geschenk für eiınen Kıirchen-
historiker un Christliıchen Archäologen, das auch (hoffentlich) meınen Höre-
riınnen un:! Horern 1ın Vorlesungen un: UÜbungen ZugutLe gekommen ISt.

In Rom annn 111a lernen, den Wert hıstorischer Nachrichten beurteıilen.
Häufig erfährt INan z ıB die Zuverlässigkeit VO Orten un! die Unzuverlässig-
eıt VO Namen. Da 1ın DPıetro 1ın Vincolji dıe byzantınische Kaıserın Eudoxı1a
die Ketten, mıt denen Petrus 1n Jerusalem und 1mM Mamertinischen Kerker gefes-
selt WAal, aneinandergehalten hat und die beiden Kettenenden verschmolzen, 1ST
eıne anruüuhrende Legende; da{fß sıch der Kırche Rulnen eiınes großzügigen
Hauses aus republıkanıscher eıt befinden, das dem Stadtprätekten gehört ha-
ben könnte, 1ın dessen Namen 1ın der nahen Prätektur Stratverfahren Aus-
linder abgewickelt wurden, dagegen eın bemerkenswertes Zusammentreften.
Diese Behörde ware für Petrus zuständıg SCWESCH, sollte ın Rom VOI Gericht
gestanden haben?*. Die Erinnerung Orte halt sıch mıiıt oroßer Sıcherheit WwW1e
die Überlieferung VO Petrusgrab ıIn Vatıcano ad CIYCUM bewelst, welche dıe
Inschrift Giebel des Mausoleums des Popilıus Heracla St Peter bestä-
tigt” Keın Verlafß 1St dagegen häufig aut die Rıchtigkeıit VO  — Namen, verwandt-
schaftlichen Verbindungen, Herkunft und gesellschaftlicher Stellung VO DPer-

23 Vgl GATZ, Roma Chrıistjana (Regensburg 3779
24 Roma Sacra H. (2005) 35
25 KIRSCHBAUM (Anm 19) 18 Taf
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O  I, die MmMIit bestimmten Orten verbunden werden. Di1e Hauskirche des tıtulus
Caecılız ı Irastevere gehört ı CINC, die kiırchenmusikalisch bedeutsame heilige
Cäcılıa 1 1Ne andere Kategorıe historischer Glaubwürdigkeit, die heılige Pu-
denzıana un! der titulus Pudentis sınd sorgfältig unterscheiden?®. Natüuürlich
ann I11all das alles auch ı den Handbüchern der historischen Hıltswissenschaf-
ten oder be] den Bollandisten nachlesen aber Rom erlebt INa  w} auf Schriutt
un Irıtt

Rom annn WIC e Riesenmuschel aus Steinen un Beton erscheinen
der INan die Denkmiäler un! Kunstschätze WIC kostbare Perlen suchen mMUu:

Steigt I11all der Ecke Vıa Latına un:! Vıa Dıno Compagnı durch —
scheinbaren Deckel auf dem Bürgerste1g die Tiefe, kommt INan 111C erst
1955 entdeckte voll ausgemalte Katakombe?’ Der Weg aus der lärmigen Gegen-
wart die Abgeschiedenheit spätantıken Begräbnisstätte raucht nıcht
mehr als CING Mınute Nıcht selten ördern Fundamentaushebungen für Gc
Wohnblocks antıke Monumente ZutLage

Unvergefslich sınd I1L11T manche Erstbegegnungen MItTL geschichtsträchtigen Or-
ten und Denkmiälern geblieben; iıhnen gehörte nıcht zuletzt der Besuch der
Ausgrabungen unfer St DPeter Januar 1965 Zum ersten Mal das
sehen und der Stelle stehen, der SEeIT dem Ende des Jahrhunderts dıe
römische Gemeinde un! der Folgezeıt zahllose Pılger den heiligen Petrus
verehrt haben, WAalr nıcht TU Aln wıssenschaftlıches, sondern auch C1inN relig1öses
Erlebnıis. Ich konnte och mehrere Male un! viele Stunden den Ausgrabungen
verbringen un! I1L11T7 dıe topographıischen Besonderheiten 1 Grabhof un!
der Roten Mauer CINPDPTFageN, dafß mich manche auf Ortsunkenntnis
beruhenden abwegigen wıssenschaftlichen Hypothesen Z Petrusgrab nıcht
mehr irnaNerenNn vermochten Beeindruckt hat mich auch die Begegnung
MITL dem Apsısmosaık der schon erwähnten Kırche der heilıgen Pudenziana
Di1e Darstellung hat sıch InNne1Nem Gedächtnis tief EINSCPFAaYLT und nıcht mehr
losgelassen da{ß ıch mich och INne1INer Antrıttsvorlesung anläfßlich der
Habiılitation MIL der Interpretation SC GI: vielschichtigen Bıldaussage eschäf-
LgL habe?8

In Rom MUu 111a Fufß gehen WIC anders 11l INa  a dıie Dımensionen
einzelner Monumente begreıften, WIC der Diokletiansthermen? Wenn I11all
dıe Museumssäle durchschritten, den Klosterkreuzgang, Marıa deglı Angelı
das Planetarıum und die Kırche Bernardo fast schon der Vıa Barberinı
besucht hat 1ST INa  e} erschöpft un! CS braucht CINISC eıt ehe INa  =) begreiten
beginnt da{ß alle diese für Fußgänger nıcht ohne Ermüdung bewälti-

26 MATTHIAE Cecılıa Le Chiese dı Roma iıllustrate 113) (Roma
MONTINI Santa Pudenziana ebd 50) (Roma 13
D FERRUA Le Pıtture della catacomba dı Vıa Latına (Cittä de] Vatıcano
28 D’ASSMANN, Das Apsısmosaık VO Pudenzıana Philosophische, imper1ale und theo-
logische Aspekte Christusbild Begınn des Jahrhunderts 65 (1970) 6/—
81 Das Mosaık hat weıterhın viel wiıssenschaftliches Interesse gefunden; vgl ST HEID Kreuz
— Jerusalem KOosmos Aspekte trühchristlicher Staurologie O Erg Bd 310 (Münster

176 5
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genden Sehenswürdigkeiten einem einzıgen riesigen Bäderkomplex gehören,
der zeıgt, welches Ausma(fß der Anspruch zıyılısatorischen Luxus un:! kaiser-
lıche Selbstdarstellung 1ın der Spätantiıke erreicht hat Wenn INa  w davon ausgeht,
da{fß se1lit Caracalla jeder römische Kaıser, der seıne Bedeutung durch einen Ther-
menbau unterstreichen wollte, seınen Vorgänger übertreffen mulßßste, durchstreift
INa  ; eın wen1g ratlos den Quirinalshügel, Anhaltspunkte dafür finden,
W as Konstantın der Große auf diesem Areal ohl Bäderluxus gebaut haben
INa

Erinnere ıch mich Orte, die mMI1r unvergeßlich geblieben sınd, gehören 2il
die Vatikanischen Museen der heute unvorstellbaren Möglıchkeiten, ihre
unvergleichlichen Schätze besichtigen. In den Wıntermonaten wurde
einem bestimmten Tag 1m Monat nıcht 11UTr kostenloser Eıntritt gewährt, SsO11-
dern I11all konnte auch aum gestort durch eın Pdaal ebhaft umhertollende
Schulklassen ohne jeden Zeitdruck VOT den einzelnen Kunstwerken verweılen.
In der Abteilung des Museo Pıo Cristiano habe iıch stundenlang den berühmten
Jonassarkophag 1190 den Brüdersarkophag, den Passıonssarkophag n un! alle
die anderen Kostbarkeiten studıeren können??. Heute raucht INa  w besondere
Empfehlungen, ach dem Plazet verschiedener Zuständigkeiten un:! mehre-
CI Kontrollen 1n Begleitung elınes e1gens bestellten Bewachers wenıgstens eiınen
kurzen Blick auf die EKxponate werten können. Ich ma{fe MIr nıcht d die
inzwischen gewiß notwendıg gewordenen Regelungen krıitisıeren, iıch den-
ke 11UTr mıt Wehmut diese intensıven Stunden 1ın den Museen zurück, dıe ohl
unwiederbringliıch der Vergangenheıt angehören SCHNAUSO W1€ dıe Möglıchkeıit,
ungestoört ın der Sixtina betrachtend oder betend verweılen können.

Die für mich wichtigsten (Orte Roms natürliıch die Katakomben, denn
ıhr Bildschmuck WAar IMNMmM: mıiıt dem der Sarkophage die ıkonographische
Grundlage meıner Habilitationsschriuft. Da ıch miıch schwerpunktmälßsig auf die
vorkonstantıinısche eıt beschränken wollte, machten MI1r Zzwel Probleme
schafftfen: die Datierung der Katakombenmalereien un:! der ıkonographische
Kontext der verschiedenen Biıldmotive. Während die Chronologıe der Sarko-
phagskulptur als einıgermafßen gesichert oalt, estand für die Malerei be] den
trühchristlichen Ikonographen L1LUTFr Einverständnis darüber, da{ß Wiılperts Früh-
datierungen unzutreffend selen. Wann aber die Malereı:en 7B der Cappella
Greca 1n Priscıilla, ın den Sakramentskapellen VO  — Callısto oder die frühe-
SsSten Regionen in Domiutilla und 55 Pıetro Marcellino zeıtlich aNZUSeLZEN se1en,
wurde heftig diskutiert besonders ausgiebig aut dem VIL Internationalen Kon-
orefß tür Christliche Archäologie 965 1ın Trıier. Dıie beiden kontroversen, den-
och wegweısenden Referate VO Johannes Kollwitz und Lucıen de Bruyne auf
dem Kongrefß kamen für mich 72 008 rechten Zeit?! Wıe überhaupt die Begegnung

29 DEICHMANN (Hrsg.), Repertorium der christlich-antiken Sarkophage (Wıesbaden
30—49

30 Selit kurzem 1St das Museo Pıo Cristiano den allgemeinen OÖffnungszeiten der Vatika-
nıschen Museen wieder fre1 zugänglich.

Dıie ausgearbeıteten Refterate 1n den Akten erreichen monographische Ausmaße: vgl



108 Ernst Dassmann

mıt den damaligen führenden Christlichen Archäologen neben den schon
erwähnten Reterenten waren och Klauser, Krautheimer, Marrou und Ward-
Perkins HMENNEN aut eınen Jungen Wıssenschaftler eınen nıcht geringen FEın-
druck gemacht hat De Bruynes Auseinandersetzung mıt den Datierungsvor-
schlägen selıner Kollegen bzw. Kontrahenten habe iıch 1ın seınen Vorlesungen 1mM
Päpstlichen Archäologischen Instıtut verfolgen können.

Ile Datierungsbemühungen lıtten darunter, da{ß S1e nahezu ausschließlich auf
der Basıs VO  s Stilvergleichen VOLTSCHOMIM: werden mulßsten, weıl 1ne Uuver-

lässıge Kenntnıiıs der topographischen Entwicklung der Katakomben un! der
Aufeinanderfolge der einzelnen Regionen och sehr unvollständig W al,. Was die
Beobachtung der Malstile für die Datierung eısten vermochte, hatte Wırth
aufgewiesen, welche Orıentierung darüber hinaus die Baugeschichte 1etern
konnte, 1e1 sıch Stygers manchmal recht zugespitzt tormulijerten Beıträgen
entnehmen. ber allseıts abgesicherte un verwendbare Ergebnisse brachten
doch erst die 1mM Anschlufß den Irıerer Kongrefßs weıtergehenden Unter-
suchungen“.

iıne Z7zweıte Schwierigkeıit bereitete dıe Erfassung des ıkonographischen Kon-
LEXTES; ın dem die einzelnen Bildmotive ın den Katakomben auftauchen. Er
schien MIr für das Verständnıis der Bılder wichtig se1n, weıl die Eınbindung
nıcht 1L1UT der SOgCNANNTEN neutralen Motive (wıe Hırt oder Urante), sondern
auch biblischer Szenen 1ın eın orößeres Bıldprogramm eın Licht auf die Bıldaus-
Sapc werten versprach. Mußüfite INa nıcht davon ausgehen, da{ß 7z.B die
gewöhnlıiche Kombinatıion VO Hırt un:! Lazaruserweckung 1ın der Katakombe

der Vıa Anapo auf den Sınngehalt des Hırtenbildes abgetärbt hatte? Und
erhielt nıcht der sepulkrale Symbolgehalt der Jonasszenen mıiıt Meerwurf, Aus-
speiung un! Ruhe, die zunächst 1ne marıtıme Szenerı1e vergegenwärtigten un

die Erettung des Endymion erınnerten, durch eine vlierte Szene mıt dem
sogenannten Tonas ırrıtatus, des betrubt der verdorrten Staude sıtzenden
Propheten, eıne bıbelnähere un onkretere christliche Aussage**?

Da dıe trühchristlichen Bılder keıine dogmatischen Lehrsätze ıllustrieren,
vielmehr Grabe die Hoffnung auf Rettung AUS der Todesnot vergegenwärti-
SCH sollten, WAar schon damals allgemeıne Meınung der Christlichen Archäolo-
SCHL ber ob einzelne Bılder oder Motivkomposıitionen, mıt denen frühchristli-
che Famılien oder Gemeinden die Grüfte iıhrer verstorbenen Angehörıigen
schmücken lıeßen, die generelle Rettungssymbolık des Bildschmucks nıcht mıt

KOLLWITZ, Die Malereı der Konstantinıschen Zeıt, 1N: Akten des VIL Internationalen Kon-
SICSSCS für Christliche Archäologie, Trıier S September 1965 Studiı dı Antichitä COr1-
st1ana 2/)) (Cıtta de] Vaticano/Berlin -  „ Tat. 1—6/; BRUYNE, La peinture
cemeterı1ale constantınıenne, eb 158 4; 'Taf 68—1
372 WIRTH, Römische Wandmalerei VO Untergang Pompeyıs bıs 41l5 nde des dritten Jahr-
hunderts Berlin> STYGER, Die Römischen Katakomben Berlın Überblick be]l

ZIMMERMANN, Werkstattgruppen römischer Katakombenmalerei JAC Erg.- Bd 35
(Münster Da
33 )ASSMANN (Anm. 21 Taft.
34 Ebd — bes 3874
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präzıseren Glaubensvorstellungen ber die Wırkungen der Taufe, der Buße oder
auch der Fürbitte des heilıgen Petrus un! der Märtyrer verbanden, schien eıne
rage wert se1InN. och Schwerpunkte, Vorlieben oder Entwicklungen be]
Bıldzusammenstellungen erkennen können, mußte INa  w den ıkonographi-
schen Kontext der einzelnen Bildmotive erst eiınmal kennen. Und das bereıitete
damals 1M Gegensatz ZU iıkonographischen Programm der Sarkophage be]
der Katakombenkunst nıcht geringe Schwierigkeıten.

Es yab 1Ur wenıge Vorlagen; für die Sakramentskapellen VO  — Callısto hatte
De Rossı Skizzen geliefert”; für ammern un: Arkosolgräber ın anderen Kata-
komben lıeßen sıch Bosı1ıos Stichen wertvolle Intormationen entnehmen‘*°; auch
aUus Wilperts Katakombenbänden konnten Bıldprogramme erschlossen werden.
ber blieben Lücken un:! Unsicherheiten. Dokumentationen mıt foto-
orammetrıscher Erfassung un! ın Skizzen festgehaltener Abwicklung des Bild-
TOSTAILINS BaAaNZCI Kammern und anderer Ensembles, W1e€e S1€e heute für S55 Pıetro

Marcellino, dıe Katakombe der Vıa Napo und Comodiılla 1ın vorbildlicher
Oorm vorliegen”, damals och eın Wunschtraum. So blieb LLUT die Mög-
iıchkeit, be] Katakombenbesuchen, mıt Taschenlampe un! Notizblock bewehrt,
1ın aller Eiıle Skızzen anzufertigen un: die Plazıerung der einzelnen Bilder test-
zuhalten. Dıi1e muühsame und zeıtraubende Arbeit hatte den Nebenefttekt, dafß S1e
MI1r eıt meılınes Lebens iıne Vertrautheit mıt dem Programm der Katakomben-
malere]1 verschaffte, das ın Vorlesungen und Vorträgen abrutbar W ar un! nıcht
ErST. nachgeblättert werden mußte.

Dı1e Jahre 1n Rom haben MI1r ıne auf keine andere Weiıse erwerbende
Denkmälerkenntnis geschenkt, die sıch nıcht 11UI auf dıe Stadt beschränkte,
sondern dank der mobilen Möglıichkeiten un der Freiheit VO  e} festgelegten
Studıenzwängen auch die wichtigsten Sehenswürdigkeıten zwıschen Neapel
und Florenz umfaßte. Prof. Hubert Jedin”?, der mich häufiger abends auf me1-
I1C Zımmer besuchte un: mı1t dem Rauch seıner sagenumwobenen schwarzen
Toscanı alle Mücken vertrıieb, meınte einmal, WIr Stipendiaten besuchten in
einem einzıgen Jahr mehr Sehenswürdigkeıten, als mı1t seınen beschränkten
Miıtteln iın den Jahrzehnten se1nes römischen Autenthalts habe anschauen kön-
10101

35 DE Rossı, Roma SO  e (Roma lav. d’age C/D: vgl IH KLAUSER,
Studien Z Entstehungsgeschichte der christlichen Kunst 1V, 11 JAC (1961) 131
36 BOosI1Oo, Roma SO  rranea (Roma 1652; Nachdruck Rom
37 ECKERS SEELIGER MIETKE, Dıie Katakombe „Santı Marcellino Pıetro“.
Repertorium der Malereien Roma Sotterranea Crıistiana (Cıtta de]l Vatıcano/ Münster

ECKERS MIETKE WEILAND, Dıie Katakombe „Anonıma dı V1a Anapo’.
Repertorium der Malereıen eb (I99D): DIES, Dıie Katakombe „Comodiılla“. Reper-
torıum der Malereıen eb (1994)
38 REPGEN, Jedin, 1n LThK 71996) 764
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Ebenso wertvoll W1e€e die Besichtigungen die menschlichen Begegnun-
SCHL, die nıcht zuletzt durch das Konzıl ausgeweıtet und vertieft wurden. Ma{ßs-
gebliche Bischöfe, Konzilstheologen, Botschaftsvertreter un! Journalısten blie-
ben nıcht 1Ur Namen, sondern wurden leibhaftiıgen Menschen, mıt denen
persönlıcher Kontakt möglıch W AaTrl. Da der für die Besuchertesserae deutscher
Pılger zuständıge Limburger Bischof Wılhelm Kempf 1mM Priesterkolleg wohnte,
WAar nıcht schwer, eiıne Besuchserlaubnis für die Generalkongregationen 1mM
Petersdom bekommen. Der Eindruck bei der ersten eilnahme W ar ber-
wältigend. Vor der Confessio 1M Petersdom saßen zwolf Kardınäle als Konzıils-
präsıdenten, tieter die vier Moderatoren ıhnen Kardınal Döpf-
Ner die die Diskussionen leiten hatten. Auf ansteigenden TIrıbünen rechts
und lınks 1mM Hauptschiff der Basılıka diesem Tag 2007 Konzilsväter
versammelt. Unter den Rednern des Tages befand sıch der damalıge Weıihbischof
un: spatere Bischof Heıinrich Tenhumberg A4aUusSs Münster, dem iıch als Münstera-
3{58 Dıö6zesan besonders autmerksam zuhörte. Insgesamt machte die Versamm-
lung eiınen sehr konzentrierten und auch TOMMeEN Eindruck. Es o1bt 1ın der
SaNzZCH Welt schwerlich eın Parlament VO  S eiınem solchen geistigen Nıveau
oing mı1r durch den Kopf.

uch WE WIr gewöhnlıchen Hausbewohner un1lls auf MSGETE Studien kon-
zentriıeren hatten un:! versuchen mußten, uns VO Konzilsbetrieh möglichst
wen1g ablenken lassen, übertrugen sıch doch atmosphärische Schwiıngungen
A der benachbarten Konzilsaula iın Haus. egen Ende der Sıtzungs-
periode machte sıch den Bischöfen neben eıner gewıssen Erschöpfung
auch Erleichterung bemerkbar: die schwierige eıt ach dem 'Tod Johannes

un: die Wiedereröffnung des Konzıils durch Paul VI besser gCc-
lauten als befürchtet. Gewiß ine zutreffende Eınschätzung, konnten doch 1n der
Abschlußsitzung der Sıtzungsper10de Z1 1964 eines der mafßgeblichen
Konzilsdokumente, die dogmatische Konstitution ber dıe Kırche Lumen ZEN-
t1UM, SOWI1e die Dekrete ber die Ostkirchen un! den Okumenısmus tejerlich
verkündet werden.

Das Konzıil hatte och andere Auswirkungen auf die Hauskommunität. An
eiınem Sonntag 1mM November 1964 hatte Bischof Josef Höffner alle Münsteraner

eiınem Austflug eingeladen. Der Tag begann mıiıt eıner Mefifistejer 1mM Generalat
der Schwestern Uullserer Lieben Frau, 1ın dem die Münsteraner Bischöfte wohnten.
Die Schwestern hatten eıiınen großen Tıisch bereıtet, dem der Bischof mMIiıt
seınen Weihbischöftfen un: den anderen Priestern AaUuUsSs seıner Diözese ungefähr
tfüntzehn Personen insgesamt dıie heılıge Messe 1ın der orm eıner onzelebra-
tıon elerte. Sıe WAar durch die Ende der Konzilsperiode veröffentlichte
Liturgiekonstitution möglıch veworden. Die Eucharistieteier W alr eın Erlebnis
un: ıne Entlastung gegenüber dem römischen Zelebrationsbetrieb, der MI1r
anfangs viel Mühe gemacht hatte. In den ersten Onaten meınes Auftenthaltes
1m Kolleg häuften sıch och jeden orgen die Priıvatmessen, die VO  — eiınem
einzıgen Me(‘diener betreut wurden. Antonıo hıefß respondıierte beım
Staffelgebet und betete anschließend alle anderen Antworten, dıe bıs ZU Kanon
anfıelen, ohne Punkt un: Komma herunter. Dann oing Zzu nächsten Altar
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und machte ebenso. Um dieser Fliefßbandlıturgie entgehen, hatte iıch 1M
Wechsel mıiıt einem Miıtbruder dıe Frühmesse be] den Schwestern übernommen:;
mıt der Erlaubnıiıs der Meßordnung SETLZUE sıch auch 1mM Kolleg nıcht
ohne heftige Debatten un:! wütende Proteste einıger Prälaten die onzelebra-
t10N durch

Die prunkvolle, VO  - höfischem Zeremonıiell gepragte oroße römische Lıturgıie
W ar für mich insgesamt gewöhnungsbedürttig. Lebhaft erinnere ich mich das
Weihnachtstest 1964 Am Heıligabend bın ıch ach Marıa Maggıiore CSHANSCHIL,

der Weihnachtsmatutin teilzunehmen. Um Mitternacht begann die Eu-
charıstieteıer, zelebriert VO Titularkardıinal mıiıt den übrıgen Bischö-
ten un Kanonıikern der Basılıka. 7Zum Gloria wurde die Krıppe AaUuUsSs dem Stall
VO Bethlehem enthüllt, die Kaıserıiın Helena ach Rom gebracht hatte. er
Hıstoriker 1n MI1r hatte einıge Zweıtel, aber auf S1e kam nıcht Da{iß 1er 1ın
der altesten Mariıienkirche der Welt selt 1600 Jahren das Ere1ign1s der Mensch-
werdung des Gottessohnes gefeiert wırd, WOS schwerer. Di1e Lıturgie WAar sehr
aufwendig. Viele Kleriker un Zeremonilare lıefen unermüdliıch h1n und her. Die
Besucher All der Liturgie nıcht aktıv beteilıgt; dafür zab viel sehen
nıcht 7zuletzt die herrlichen Mosaıken des Irıumphbogens, die 1in dieser Nacht
hell erleuchtet Ww1e€ selten

Gegen eın Uhr nachts habe iıch mich dann Z Kırche Ara Coeli aufgemacht,
gerade die Prozession mıt dem Bambino Gesu begann, das VO  - der Stadt-

bevölkerung innıg verehrt wiırd. Dıi1e Kırche W ar überfüllt, eiıne geordnete Pro-
7ess10nN unmöglıich; die Leute drängten, schoben un! jubelten laut, als eın stam-
mıger Franzıskaner den Hochaltar erklomm und das Jesuskind oben ın seınen
Schrein plazıerte. Ile fanden das Chaos wunderbar un! das W ar ohl auch.

Um Uhr sollte dann das Papsthochamt auf dem Petersplatz beginnen;
wurde aber gCh starken Regens 1ın die Basılıka verlegt. Da ıch keıne Eıntritts-
karte besafßß, versuchte iıch MmMI1t der enge 1n die Kırche kommen. lle vatıka-
nıschen Ordnungskräfte aufgeboten: Schweizergarde, Vatikanpolizisten
un! andere Ordner 1n aufwendıigen Unitormen bewachten alle Eıngange. Durch
eiınen kleinen Hıntereingang ber ıne TIreppe konnten die Leute schließlich
einzeln in dıe Kırche drängeln. Dort oing das Dırıgieren der Gottesdienstbesu-
cher mıt viel Geschiebe un: barschen Worten weıter, bıs alle Leute schließlich ın
die Seitenschifte abgedrängt Dann hörten die Anordnungen plötzliıch auf
un! jeder konnte hingehen, wohin wollte. Es W ar Platz Ich habe mich
schließlich aut eiınem rotbeplüschten Stuhl 1n der 7zweıten Reıihe VOI dem apst-
alter nıedergelassen. Die vielen Bischöfe un Prälaten be1 dem
schlechten Wetter nıcht gekommen. Der apst las ıne stille, lateinısche Messe,
sehr tromm un! gesammelt. törend erneut die Zeremoniare, wenNnn S1Ee
sıch das Kıssen strıtten, das dem Papst untergeschoben wiırd, WE beim
Evangelıum un:! SONSLEWAN eıne Kniebeuge machen MU: Wenn sıch dıe ere-
mon1are ber das Kıssen gyeein1gt hatten, WAar dıe Kniebeuge schon halb oder
SaNZ vollzogen.

Dıi1e VO Konzıl inıtnerte Neuordnung der Liturgıe und etlıche Ma{fißnahmen
VO  - Paul Mil. haben iınzwischen viel unnutzen Pomp abgeschafft un: manche
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Verzierung abgeschnitten. Wobe!ı iınzwıischen schon wıeder eın Sensorium dafür
entstanden 1Ist, da{fß Rıten und Zeremonıen notwendig sınd, dem unsıcht-
baren sakramentalen Geheimnıs lıturgische Sıchtbarkeit verleihen un! dıe
persönlıche Miıtteier unterstutzen. Denn auch das habe ıch als wertvolle Er-
fahrung AUS Rom mitgebracht, da{ß INall VO Außerlichkeiten nıcht auf Mangel

innerer Beteiligung schließen darf und VO Augenscheın nıcht auf die innere
Haltung der plenıs coloribus auftretenden lıturgischen Akteure.

Die beiıden Jahre 1m Priesterkolleg ampo Santo Teuton1ico vergıngen W1€
1mM Fluge und zunehmend schneller, Je mehr S1e sıch dem Ende näherten. Die
eıgene Arbeıt der Habıilitation wurde konzentrierter un! intensıver, Je eut-
lıcher sıch abzeichnete, welche Aufgaben och erledigen In den letz-
ten Onaten wurde das Arbeiten erschwert durch den Larm, den der Abriı(ß VO

Gebäuden des Heılıgen Offiziums und der Neubau der Audienzhalle direkt
dem Fenster meınes Zimmers verursachte. Die auch nıcht leisen Geräu-

sche, die bısher VO  — der Vıa Gregor10 Settimo herübergedrungenywurden
durch den Baulärm muhelos übertönt. Zum Glück konnte INa ausweıichen und
1n den 1m Neubau untergebrachten Räumen der Görres-Gesellschaft ungestort
studıeren.

Der Abschied VO  e Rom 1St mMI1r schwergefallen, auch wenn SI unvermeıdlich
W al. Daf die beiden römiıschen Jahre mıt einem 1ınımum verpflichtenden
Terminen, be1 finanzıeller Unabhängigkeıt, freıer Gestaltungsmöglichkeıit der
eıgenen wissenschafttlichen Arbeıt un:! eiınem nahezu unerschöpflichen Angebot

kulturellen, relig1ösen un:! künstlerischen Eindrücken nıcht der Normaltall
priesterlichen Lebens se1n konnten, sondern iıne unverdiente Ausnahme, War

mMI1r deutlich bewußt So habe ich, als die sommerlıche Hıtze ber dıe Stadt
hereinbrach, den wiıissenschaftliıchen rag der römiıschen eıt 1ın Zettelkästen
un:! Manuskrıipten zusammengefaßt, mıtsamt den wenıgen anderen Habselıig-
keıten 1ın meınen Käfer gepackt un! eınes schönen Julimorgens 1966 frühzeıtıg
Rom verlassen. Den Weg AUS der Stadt ZUr Autostrada W ar MI1r VO  e vielen Fahr-
ten her ohlbekannt. An diesem orgen habe ıch mich völlig vertahren un:! erst
ach Stunden die Austfahrt gefunden. SO leicht verläßt INa  - Rom nıcht, WE

INa  = 7We]l Jahre 1ın der Stadt weılen durfte Geblieben 1St neben allen Erkennt-
nıssen, Erlebnissen und Erfahrungen die Dankbarkeıt tfür diese römiıschen Jahre
gegenüber allen, die S$1e ermöglıcht haben


